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bünbeten Gattin die letzten Jahre verlebte in der Erinnerung
an die traurigen Erfahrungen seines Lebens. Er starb im Ja¬
nuar 1330.

Kurverein zu Nhense (1338). — Ludwig regierte nach
dessen Tode noch siebenzehn Jahre, aber seine Regierung war
sehr unruhig. Alle Versuche zur Versöhnung mit dem Papste
Johann, der den Bann nur um den Preis der Thronentsagung
zurücknehmen wollte, waren vergeblich. Auch der nachfolgende
Papst, Benedict XII. stellte die gleiche Forderung und belegte
Deutschland sogar mit dem Interdicte. In dem Lande, auf
welchem das Jnterdict oder der große Bann lastete, hörte der
öffentliche Gottesdienst auf. Die Altäre wurden entkleidet, alle
Kreuze und Gnadenbilder verhüllet, keine Glocke rief mehr zum
Gebete. Hierüber entstand eine heillose Verwirrung in Deutsch¬
land. Angst und Schrecken bemächtigten sich aller Gemüther.
Keiner freuete sich hierüber mehr, als der König von Frankreich.
Durch allerlei Ränke suchte er die Aussöhnung des Kaisers mit
dem Papste zu hintertreiben. Und zum Unglück für unser Va¬
terland vermochten damals die französischen Könige viel bei den
Päpsten. Von dem Jahre 1308 bis 1378 hatten diese ihren
Sitz sogar in Frankreich selbst, und zwar in der Stadt Avig¬
non. In dieser Bedrängniß, welche die Ruhe Deutschlands zu
erschüttern drohete, .und in welcher alle Versuche einer Versöh¬
nung mit dem Papste erfolglos blieben, entschlossen sich die
Kurfürsten im Jahre 1338 zu einem Bündnisse, welches zu
Nhense am Rhein geschlossen wurde und unter dem Namen
erster Kurverein bekannt ist. In diesem wurde ein für al¬
lemal festgesetzt, daß derjenige Fürst, welcher durch Stimmen¬
mehrheit zum Könige gewählt würde, als rechtmäßiger König
und Kaiser von Allen anerkannt werden solle, ohne noch der
päpstlichen Bestätigung zu bedürfen.

Statt weiser Benutzung dieser günstigen Stimmung zog sich
Ludwig durch unmäßige Vergrößerung seiner Hausmacht bald
den Haß aller Fürsten zu. Die durch das Aussterben des as-


